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Für unsere Kinder Bruno, Mika und Carl,
ohne deren gelegentliche Abwesenheit dieses Werk

niemals hätte entstehen können.
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EINIGE WORTE ZUR EINFÜHRUNG
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Liebe Leserin, lieber Leser,

glückliche, gesunde Eltern, die keinen Ärger machen, das wollen wir 
alle sein. Und dennoch leiden immer mehr Eltern an Verhaltensauffäl-
ligkeiten und psychischen wie physischen Störungen.

Natürlich handelt es sich bei vielen Auffälligkeiten um Entwicklungs-
phasen im Leben der Eltern, die sich bis zum Auszug der Kinder aus-
gewachsen haben.

Dennoch machen sich viele Eltern Sorgen und sind unsicher: Bin ich 
normal? Ist es gefährlich? Wird es für immer bleiben? Und auch mit-
leidende Bekannte fragen sich: Müssen wir uns neue Freunde suchen?

Deshalb beglückwünschen wir Sie zum Erwerb dieses Ratgebers. Er 
wird Ihnen gute Dienste leisten und ein Freund in schweren Stunden 
sein.

Das ABC der häufigsten Elternkrankheiten wird hier in einfachen und 
leicht verständlichen Begriffen dargelegt, so dass Sie Krankheitssym
ptome erkennen und deuten können und Anhaltspunkte erhalten, in 
welchen Fällen Sie sich an den Arzt und in welchen einfach an den 
Alkohol wenden sollten.

Ihre

Nina Puri	 Susanne Kaloff

EINFÜHRUNG
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  1.	Täglich zu erneuernde To-do-Listen
  2.	Kinderarzttermine
  3.	Klopapier auffüllen
  4.	Faschingskostüm nähen
  5.	Geschenke für Oma, die Freunde der 

Kinder, Betreuerinnen besorgen
  6.	Zu klein gewordene Kleider ausmisten
  7.	Fahrradreifen flicken
  8.	Motten ausrotten
  9.	Boden wischen
10.	Martinslaterne basteln
11.	Weihnachts-, Oster-, Geburtstagsschmuck 

organisieren
12.	Biologisch unbedenkliche Nahrungsmittel 

beschaffen
13.	Hefezopf backen
14.	H&M-Kinderabteilung besuchen
15.	Ausflug organisieren
16.	Vergammelte Schulbrote aus dem Ranzen 

kratzen
17.	Sand-rostige-Münzen-Radiergummifitzel-

Kaugummibatzen aus Hosentaschen pulen
18.	Sand-rostige-Münzen-Radiergummifitzel-

Kaugummibatzen aus Waschmaschinentür-
dichtung pulen

19.	Sand-rostige-Münzen-Radiergummifit-
zel-Kaugummibatzen aus dem 
Wäschetrockner pulen

20.	Sand-rostige-Münzen-Radiergummi 
fitzel-Kaugummibatzen aus 
Kinderohren pulen

21.	Fingernägel schneiden
22.	»Conni lernt Reiten« kaufen
23.	Batterien für Kindertaschenlampe 

kaufen
24.	Ausflugsgeld mitgeben
25.	Elternzettel unterschreiben
26.	Freiwillig Kuchen fürs Sommerfest 

backen
27.	Mathearbeit unterschreiben
28.	Kita/Schule/Gymnasium 

aussuchen
29.	Vokabeln abfragen
30.	Wundsalbe kaufen
31.	Schokoladen-Shampoo- 

Wassergemisch aus Kinder-
zimmerteppich entfernen

32.	»Jedes Kind kann schlafen 
lernen« kaufen

33.	Ersatzräder für Buggy 
bestellen

34.	Kinder in Badewanne Haare schneiden 
(Gummibärchen bereitstellen!!!)

35.	Schwiegermutter anrufen
36.	Läusekontrolle
37.	Hundekacke vom Fußballschuh kratzen 
38.	Sich wie eine schlechte Mutter fühlen
39.	Zahnfee klarmachen
40.	Kita-Zuschuss beantragen!
41.	Geburtstagseinladung basteln
42.	Turnbeutel, Schwimmbeutel, 

Brotbeutel mitgeben!
43.	Turnbeutel, Schwimmbeutel, 

Brotbeutel suchen!
44.	Turnbeutel, Schwimmbeutel, 

Brotbeutel ersetzen!
45.	Schnuller besorgen (Megapack!)
46.	Schnullerfee klarmachen!

DER KÖRPER DER ELTERN
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DER KOPF

1
2

3

1.	 Job
2.	 Sportschau gucken
3.	 Leergut wegbringen
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                                                     2.
1.

3.                                                                 4.

     5.

Kein Säugetier muss so viele widernatürliche Verrenkungen ausführen 
wie das menschliche Elternteil. 

1. Elterlicher Bewegungsapparat beim Aufheben der Bauklötzchen 2. Elter-
licher Bewegungsapparat beim Schnullersuchen unter dem Sofa 3. Elterlicher 
Bewegungsapparat beim Gutenachtlied im Babybettchen eingezwängt 4. El-
terlicher Bewegungsapparat beim Pferdchen-Spielen 5. Elterlicher Bewegungs-
apparat beim Schlangespielen 6. Elterlicher Bewegungsapparat auf der Rutsche

DER KÖRPER DER ELTERN
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6.

                                                          7.

                                         8.                                                9.

im Spaßbad 7. Elterlicher Bewegungsapparat beim Verstecken der Keksdose 
8. Elterlicher Bewegungsapparat beim Aufstemmen der U-Bahn-Tür 9. Elter-
licher Bewegungsapparat beim Mutter-Kind-Turnen

DER BEWEGUNGSAPPARAT



Das menschliche Nervensystem ist ursprünglich der komplexeste Or-
ganismus der Natur. Es reagiert hochsensibel auf feinste Reize, verar-
beitet in Nanosekunden Sinneseindrücke und leitet diese als elektro-
magnetische Impulse weiter. Dennoch lässt es sich durch beständiges

DER KÖRPER DER ELTERN
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Nervensystem

Kaulquappe

Nervensystem

Seestern
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kindliches Draufherumtrampeln so runterrocken, dass seine Empfind-
samkeit nach und nach auf das Niveau eines Einzellers sinkt und es 
schließlich aus gesundem Selbstschutz gänzlich aufgibt.

DAS NERVENSYSTEM

Gesundes Elternteil

(komplett nervenfrei)

Nervensystem

Regenwurm
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Erstes Jahr:
Die Eltern haben gelernt, ohne Schlaf und Freizeit auszukommen, und 
können den Alltag einarmig meistern. Sie sind in der Lage, ihr Kind 
zu fixieren – 24 Stunden am Tag. Sie können einfache Silben nach
sprechen und tun dies mit wachsender Freude: »Dadada«, »Ababab«, 
»Wauwau«.

Zweites Jahr:
Die Eltern können nun auf allen vieren über den Boden robben und 
Gegenstände (A-a, Krümel, Legosteine) mit spitzen Fingern (Pinzetten-
griff) unter Sofa, Tisch, Kinderbett oder Heizung hervorpulen. Die 
Mutter kann ohne Hilfe einen vollbeladenen Buggy mit Kind rück-
wärts eine Treppe bis in den vierten Stock hochziehen. Der Vater 
schläft jetzt durch.

DIE ELTERLICHE ENTWICKLUNG IN DEN ERSTEN JAHREN



17

Drittes Jahr:
Die Eltern können nun bis zu vier Wörter zu einfachen Sätzen kombi-
nieren, zum Beispiel: »Wie heißt das Zauberwort?« Oder: »Ab in die 
Falle!« Die Eltern beginnen, ihr soziales Umfeld zu entdecken. Sie 
suchen die Nähe anderer Eltern und nehmen spielerisch Kontakt mit 
ihnen auf (»Schläft Greta Valentina schon durch?«, »Möchten Sie auch 
einen Ernie-und-Bert-Dinkelkeks?«).

Viertes Jahr:
Beginn der Warum-Phase, die in der existenziellen Frage gipfelt: War
um eigentlich ich?

ENTWICKLUNG
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ABC DER HÄUFIGSTEN BESCHWERDEN
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Die häufigsten elterlichen Beschwerden

Eltern können ihr Unbehagen nur durch Jammern, Schimpfen und 
Nervenzusammenbrüche äußern. Deshalb ist es oft schwierig heraus-
zufinden, was ihnen wirklich fehlt.

Die umfangreichen Informationen im folgenden Kapitel werden Ihnen 
bei Diagnose und Behandlung der unterhaltsamsten Elternkrankheiten 
zuverlässig helfen.

ABC



20

Abnabelung  l  lat.: ciao mit au

Beschreibung:
Schmerzlicher Loslösungsprozess

Mögliche Symptome:
Eltern und Kind sind durch eine Nabelschnur verbunden, die das Kind 
lebenslang mit Liebe, besorgten Ratschlägen und Taschentüchern ver-
sorgt.

Verlauf:
•	Die Nabelschnur misst in den ersten Lebenswochen des Kindes 

etwa drei Meter – von der Wiege bis zum Herd.
•	Später dehnt sie sich nach und nach, so dass die Eltern auch größe-

re Entfernungen zum Kind (Kindergarten, Schule, Klassenreise) mit 
leichtem Ziehen, aber ansonsten schadlos überstehen.

•	Durch jahrelange Überdehnung (Sundance Film Festival, Goa 
Trance Full Moon Party, Niagara Falls Extreme Rafting) leiert die 
gebeutelte Nabelschnur aus und bleibt schließlich kraft-, saft- und 
nutzlos liegen, bis sie vom beleidigt zurückgelassenen Elternteil 
endlich eingezogen und ordentlich aufgewickelt wird.

Folgen:
Mit Hilfe der Telekom finden die Eltern in der Regel einen neuen, 
schnurlosen Verbindungsweg zum Kind, um es weiterhin jeden zwei-
ten Abend zum günstigen Call-a-Friend-Tarif zuverlässig mit Ratschlä-
gen, Vorwürfen und schlechtem Gewissen zu versorgen.

Die elterliche Nabelschnur ist das längste menschliche Organ.

ABC DER HÄUFIGSTEN BESCHWERDEN
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A

Abwehrschwäche  l  lat.: papitulation

Beschreibung:
Elterliche Unfähigkeit, konsequent nein zu sagen

Mögliche Auslöser:
Das Baby möchte das dritte Eis des Tages. Das Kleinkind möchte »Star 
Wars, Episode III« sehen. Der Pubertierende möchte bis zum Morgen-
grauen im »Black Devil« tanzen gehen.

Verlauf:
•	Der elterliche Organismus bleibt vorerst stabil.
•	Auf das feste »Nein« folgt bei fortschreitender Diskussion allmäh-

liches elterliches Schwächeln. Die Abwehr gerät ins Wanken.
•	Das Elternteil beugt sich schließlich ermattet und um Jahre gealtert 

mit einem gebrummelten »Okay, meinetwegen« der kindlichen Au-
torität.

•	Das Elternteil versucht, sein Gesicht zu wahren, indem es mit stren-
ger Miene und erhobenem Zeigefinger ein rührend unglaubwür-
diges »Aber: absolute Ausnahme!!!« nachschiebt.

Heilungschancen:
Einfach sofort alles erlauben. Das Kind kann später mit seinem 
Psychiater darüber sprechen.
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Alarmbereitschaft  l  lat.: tatütata

Beschreibung:
Elterliches Stand-by-System, das 24 Stunden am Tag unter Starkstrom 
steht

Einsatzgebiete:

•	Herdplatten sichern, Wasserkocher sichern, Streichhölzer sichern, 
Messerblock sichern, Steckdosen sichern, Kerzen löschen

•	Tischtücher retten, Telefon retten, Flachbildschirm retten, Laptop 
retten, das gute Geschirr retten, Fensterscheiben retten, Beziehung 
retten

•	Badewasser abdrehen, Gartenschlauch abdrehen, Planschbecken 
leeren, Wasserpistolen beschlagnahmen, Blumenvasen sichern, Li-
mogläser sichern, Pipipfützen trockenlegen, Tränen trocknen

•	Kratzer verarzten, Beulen wegpusten, Ratscher wegzaubern, Streit 
schlichten, Verletzte abtransportieren

Achtung:
Immer!

ABC DER HÄUFIGSTEN BESCHWERDEN
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Alsheimer  l  lat.: retrozerrspektive

Beschreibung:
Elterliche Erinnerung an die eigene Kindheit, als alles noch einfacher 
war, als alles noch phantasievoller war, als alles noch bescheidener 
war, als, als, als …

Mögliche Ausdrucksformen:
•	Als ich klein war, gab’s Vanille-, Schoko- und Erdbeereis. Und? Mir 

hat’s auch geschmeckt!
•	Als ich klein war, gab’s Blechrollschuhe und selbstgezimmerte Sei-

fenkisten. Und? Ich hatte auch meinen Spaß!
•	Als ich klein war, gab’s »Sandmännchen« und »Die Sendung mit 

der Maus«. Und? Ich war auch zufrieden!

Befund in einer Truhe auf dem Dachboden:
Super-8-Filme, auf denen in brillanter Farbqualität dokumentiert ist, 
wie das Elternteil, als es klein war, mit Zitronen-Pistazien-Mango-Eis 
in der Hand auf seinem getunten Bonanza-Rad in die Doppelgaragen-
einfahrt brettert, um dann im Hobbykeller »Lassie«, »E.T.« und »Der 
weiße Hai« auf der Heimkino-Leinwand zu gucken.

A
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Ältern  l  lat.:  omama et opapa

Beschreibung:
Spät gebärende Eltern

Auftreten:
Fünf vor zwölf

Ursache:
Gnade der späten Geburt

Symptome:
Die betroffenen Elternteile haben schon einen Baum gepflanzt, ein 
Haus gebaut, eine Karriere hingelegt und alle sieben Weltmeere be-
reist und können nun ihre ganze Zeit in das wichtigste Projekt ihres 
Lebens stecken: das wehrlose Kind.

Mögliche Reaktionen:
•	»Na, gehst du mit deiner Oma spazieren?«
•	»Also, dein Opa sieht dir richtig ähnlich!«
•	»So ein Enkelkind hält einen auf Trab, was?«

Verlauf:
•	Graue Haare bei der Geburt
•	Dritte Zähne im Kindergartenalter
•	Völlige Verkalkung im Grundschulalter

Obacht vor:
Oberschenkelhalsbruch beim Mutter-Kind-Turnen

Aussichten:
Wenn sie nicht gestorben sind, dann vermehren sie sich noch heute.

Letzte Chance:
Menno, Pause!

ABC DER HÄUFIGSTEN BESCHWERDEN
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Arm-Mangel  l  lat.: mama handicap

Beschreibung:
Zu viele Aufgaben, zu wenig Arme

Mögliche Symptome:
Die betroffene Mutter ist außerstande, gleichzeitig festgeklebtes 
Flutschfinger-Eispapier abzudröseln, Einkaufstüten zu tragen, zu tele-
fonieren, den Inhalt des Überraschungs-Eis zusammenzubasteln und 
das Fahrrad aus der Schlammpfütze aufzuheben.

Diagnose:
Arme Mama!

Was kann ich tun?
Oh! Jetzt, wo du grade stehst: 
Kannst du mir mal eben einen Tee bringen?

Schon ein kleiner chirurgischer Eingriff kann das Problem des Arm-Mangels 
langfristig lösen.

A
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Arztangst  l  lat.: medicus bangus

Beschreibung:
Elterliche Unfähigkeit, dem Kinderarzt zu vertrauen

Mögliche Symptome:
Zunehmende Gereiztheit im Umgang mit dem Arzt

Verlauf:
Führt das leichte Husten des Kindes nicht zu einer sofortigen Einwei-
sung ins Kinderkrankenhaus inklusive Chefarztuntersuchung im Kern-
spintomographen, beginnen Eltern unweigerlich, die Kompetenz des 
Arztes in Frage zu stellen. Jede weitere Verfehlung dieser Art bestätigt 
den Verdacht, dass man an einen homöopathischen Quacksalber ge-
raten ist, der sogar Lungenkrebs mit Salbei behandelt.

Alternativer Verlauf:
Führt das leichte Husten des Kindes zu einer sofortigen Einweisung ins 
Kinderkrankenhaus inklusive Chefarztuntersuchung im  Kernspintomo
graphen, beginnen Eltern unweigerlich, die Kompetenz des Arztes in 
Frage zu stellen. Jede weitere Verfehlung dieser Art bestätigt den Ver-
dacht, dass man an einen von der Pharmaindustrie korrumpierten 
Antibiotikum-Verabreicher geraten ist, der schon beim Mückenstich 
eine Operation einleitet.

Heilungsmöglichkeit:
Bachblüten oder Skalpell

ABC DER HÄUFIGSTEN BESCHWERDEN



27

Aufklärung  l  lat.: mama schimmerlos, papa schimmerlos

Beschreibung:
Elterliches Aufsaugen von Bedienungsanleitungen zur Inbetriebnah-
me, Wartung und Instandhaltung ihres Kindes

1. »Jedes Kind kann schlafen lernen«, 2. »Kinder brauchen Grenzen«, 3. 
»Das Weltwissen der Siebenjährigen«, 4. »Backen mit der Maus«, 5. »Oje, 
ich wachse!«, 6. »Das kompetente Kind«, 7. »Das Geheimnis glücklicher Kin-
der«, 8. »Zehn kleine Krabbelfinger«, 9. »Jedes Kind kann Regeln lernen«, 10. 
»Glückliche Scheidungskinder«, 11. »Starke Kinder brauchen starke Eltern«, 
12. »Das Stark-mach-Buch«, 13. »Was Babys denken«, 14. »Die Supernanny«, 
15. »Das Erziehungs-ABC«, 16. »Das Triple-P-Elternarbeitsbuch«, 17. »Baby-
flüsterer«, 18. »So wird Ihr Kind trocken. Das 20-Stufen-Programm zur Pro-
blemlösung«, 19. »Wenn Kinder trotzen«, 20. »Die Verwöhnungsfalle«, 21. 
»Hochbegabt und trotzdem glücklich«, 22. »Wackeln die Zähne – wackelt die 
Seele«, 23. »Kinderknigge für Eltern«, 24. »Jedes Kind kann Krisen meistern«, 
25. »Der kleine Erziehungsberater«, 26. »Mensch, Papa!«, 27. »Baby Ein-
stein«, 28. »Das Wut-weg-Buch«, 29. »Zappelphilipp und Störenfrieda lernen 
anders«, 30. »Kreative Spiele für Babys«, 31. »Coach dein Kind!«, 32. »Warum 
Babys weinen«, 33. »Lauter starke Jungen«

Komplikationen:
Das Kind hat die Ratgeber nicht gelesen.

A
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